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I-. ,1ebe Iresert
dle heut ige Ausgabe der Garte Zi t ie hat ein Therna
zu dem sie al le Stel lung nehmen konnten. Zweiü f . re-
ser schickten uns zum Thema 'nFr ieden" ie einen
Art ikeI .
Das Thema Fr iet ien haben wir  ausgesucht ,wei l  es
ei-n langfr ist ig aktuel les Thema ist ,  denn die
Fr iedensbwwegung wird immer stärker und grösser.
Aueh der Gerianke an Polen Iöst  e ine Brücke ,ui
Fr iedensfrage aus.Wir danken f i . i r  d ie Bei t räge.

Die Reciakt ion Garte Zi t is .

ßcil'frc.,

Vüer bedroht den
-7.E'rl-eoen :

der sind u51s noch ! che Vergleiche hjn:
in Erinnerung: oi. lken irmrer, ich
girausanen Internie-lv,eiss" Denn die Po-
rungslager, die I len-Frage sit ietzL
wejnenden Mtitter ldas zentrale Pro-

kejnen vüahlkrampf
rnachen ohne Polen
und natürlich kön-
nen wi-r keine Frie-
denstrnlitjk nncfien
ohne Polen. Zum
,lück giJcts einen

Aussenminister
Haig, der die Ver-

ungen über
strategische Nuk-
lea::vuaffen nicht
ffihren n'i11, trn
die Leiden des trnl-
nlschen Volkes zu
rnildern; denn das
ist selhstverständ-

jn den Kjrchen, dieiblan auch, ja vor
Sckrlangen der halb f aIlen fi.ir dieeer+srysr t  --------

Verhurrgerten vor I Schweiz. Wir könne
den Lebens'rdttelqe-! keine letrrlingspo-den Lebenstdttelge-; J<eine l-enrrangspo
schäften". o lbr es I litik machen ohre

,, jetzt noch nj-cht iPolen, wir können
L

;lich etwas anderes
lals in der fürkei,
|in cfrife, in i\::c_ren-
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tinien, in E1 Sal: lzeiJren, l-+-öhe Ju-
vador. ". aber wie Jisosal oder haben
gesagt, solche Ver-iibsrerk.t, oass

o -  g -o. , . ( l

Aber was soll das,
Die neisten hraben
jeLzt ja begriffen.
Verschiedene Frie- ldern dass die Suchefl," o-1'*:
densgruppen ver- [nacn dem "innern -lnoer ]-cn hrel-ss auc
treten bereits (,:,e-lf'rieaen" aie eir.trid*?*. rlie Schveize-
bewusst oder be- i."i"nuttt" rruo. 

--l5iryne Friedensar-
I . - -  -*--- ,  -  ' .  . ,  f ibei t  so wei ter-wusst) Reagans flist, höchstenfalls rT^1, o", u

lüutI-option oder l"o.f, aie is-ZO 
-- 

iläuftr,betnigen rvir
finden, dass die liur"r dann ist fur-lIT sel-oer'
Abschaffung der ar-ltig" gi""s hub"; ll'üir rverden noch
nee die einzige i=iän"r "ri.u"iifjl]b"t_".tne 

schmerzen-
zentrare Frage für ltenr ner-Cro-il;- lden zahn klagen,
r.rns ist (aual jeutipelbescrrruss ist- lYt* wir. zun scha-
habe id:r rnichr aber lirotig.r ä"; j", l:::t sefiihrt wer-
in die Nesseln ge- lsonst wäiren die rwrro"
setzt... könnt tr lnuss* *ior=l"n Gruss Richard
rnir noch nnl ver- _;Winter bereits auf

3

,,Du'rre S./..*ß.,1
nl grö'rrer ols
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Heute sah j-ch i*- itt=t eine Tyadition
Fernsetrsr die Stel-lider Schr,,eiz, sich
Iungsnalrne Kurt
F\-rrglers, stell
trete-nd ftir den
Bundesrat, ztrir
Frieden und der
Friedensbewegung. fik1ein. Auge r-un Auge,
Er betonte, dass flZuft" un Zahn, das
auch er r:nd alle [ist aie Realität
Schweizer ( Politik; das
men inbegriffen, ,ffj_n unseren christli
denn sie , zJ-vilisierten,
die Regel") Fr tb-
vollen, aber "Frie-lfsten. Wie barba-
den in Freiheit". ilrisch ist doch die-
Mit diesem "Fr se Vfelt, wie wenig
in Freiheit" recht-f aer efrifosophie
fertigte er die Christi sptiren wir,Aufrüstung, denn luna wie olt, p.rr-
sie diene der Si, I -- ;ooxerr,r,leise c), wirdcherheit, also das neue test=ment

Frieden ja die Si- llden harncnischen, ßai.cherheit, also sindl wirklichen Frie
für ihn diese 4 Vüarurn wundert
Milliarden firr den I siclr über die lte- !au,

tet also dieser Ab- und
schreckr:ngspolitik I sinnlose Geviart lx*,pri"ierttreitbei, erkrärt sie f aer Jugend, der did liöl äi. r,rJtirze,fär notruendig. Es il rdeale brutal zer- idas"ueberreben der,l

-g

anzutrEssen" Ohne
Kcrnprcrnisse einzu-

, wfirde unser
Iand nlcht bestehen
köru:en, es ist zu
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Politik. Also vrird fes seit aer Grtin:

bereiten an den I'4ethoden, es
vertrauen?
Dass das vielen
schwer fäI1t, ist
n:Lcht schwer zu

o @ a
Politjk. Also vrirdles seit der erün; |laesJen Ziele 700
sie von den Intel- ildutrg der Ei_dgenos- l,rafrre alt sind?
lektuellen genracht"$senschaft LzgL ifrr fwir wcllen nicht
Dagegen fuitte ich frdas ziet sei, Frie-lscfrweizer sein,
nichts, denn nicLrt. jden in Freihei-t zu lsondern lbnschen.
dj.e lnenschheit lmranren, r:nd dass ;fuictet so j-dearisti-
nrachr Ceschichte, i sicfr daral nidrrs t;h";i;ngespinsresondern i.hr Schick--f geändert habe. Id: lwie Freiheit muss
sa1 wjrd von weni- [shube, dass sich [uns der staat ver-
gen gelerrkt" Doch fvielleicht an die- $sprechen. Befrei-en
diesen müden, resi-jsem Ideal nicht flf"n, sich jeCer
gnierten, egoisti- fivier oder nicJ:rts $selbst. Nicht ü]chr-
schen und zu allem iveändert hat, aber lstand brauchen wir

sich sehr wohl et-
was geäindertl
Wir loben unsere jltrensnanere. Doch

verstehren. tNeutralität, unserel;genau das opferten
Unser Burdespräsi- tFriedferti-gkeit, flr:nsere Eltern dem
dent betonte, dass g,denn wir worlen nurlFernseher""Man kanrr
P=ffii verteidigen, niclrt lnicftt nehr zurück."
'!;:r'iffi;i:: ji: )!tl angreifen. Aber lxein, wir wolren'miffi,liffiffilileinen h?iq durch ftri.r,t wie rü,eander-

3iü?1"'l:yffi;., Itrf: "'ffi,iluu**H:=H'H#."=1ffit=t*:5äil
ffiä:'"li*'-:il*#:'l#T,äff "i,*

Hi":it*T:::,*jl:i"3ih*, dass
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zei zu sein. Ja,
was die Schweizer
l29l macl:ten, war
gut. Sie'rnren Bar
ern, die nehr Frei
heit wollten. Und
sie riskierten ihr
leben dafür' und
nnncher eärl €s;
ersten Christen wa
ren auCr arm und
wollten Christen
sein. Doch das
alte, verbrauchte
Ideologien, die zu
Syster'.en wurdent
perfekten Systenen.
Wir sind aber l4en-
schen, keine
nenl -

,?.F",nä P,,.u,,i.o'
Ja, wie weit kann'$ist dj-e l{elt zu
mern an den Frieden
glauben? Vbnn die
Itbnachen dieses
Hirngespinst der

t, haben wI-r

, ist unser
unwi-der-

Paradies ver-

Ich glaube nicht
an Frieden, nj-cht

aufhören würden'
stolz zu sein,

jar

Nationalitäit ruflictr bestimnt?
ben würden, endlich! Hoffentlich nicht.

zer zE sein, lan Freitreitr ni-cht
oder sich dessen ian Sicherheit,

schänen, endlich$nicht an die
, wie Schweiz, nicht an

die Natio- ldas Chrristentrm,
tät ist, diese {nicht. an die Na-

Mauern sprention, ni-cht an

*A^1 .i 
^l. rvrnl.rI tuYl lur .  &t l  .

MM

wti::den r:nd ltbnadas Gute, sondern
rn sein wltrden, $an die Möglichkeit,
d.ann wllre Frie-ll4ensch zu seinl

derEuro-Raketen

6
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Das Hörspiel
Robert  Junod: Das l4ahlvqrsPrechql .  ._.n KrirnjLiebhaber':nd -wie er selber betont-
das Schre.i-Fr nur als l{obby betrei-berrl, grelft a'rh .in sejlgn neuen HörsPiel
einen lGimirnlfall auf .: l4i! der Ee+Jühnrng eines Kirrles sol1 eln sP'rüpelloser
Politiker erpresst '.:nd blossgestellt \|€rden. Dc-r äussere ?\blauf ist fiir den

-{utor nicht nur effektvoller selbstzweck, sordern Anlass, un bes}jrnnte \'7er-
halte::slreise:r zu veransch:ulichen, Ünständ e urd Iulrtive zu erhellen, die den
t/erbrechen zugrunde liegen.
RaCio DRS t, 18. Februar 16h05 urd 23. Febn:ar 19h30

ffi;üf,äääfi lsrJ:i sb
(FDR.S)

dlenstag,23Ftbru:r  ,  l8 uhr
f l , lmsaal  stadelhofen
elntr l t t  3 f r .
sölsonkarte 15 fr .FRANZOESISCHE KRTMINALFILME
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